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Schulsozialarbeit

Anders als 1n den USA, sich School-social- Jugendfürsorge un! Schule ın der ehemaligen
work als Zweıg der Soz1ialarbeit etablierte un: DDR wurde ach der Wende bei der Heraus-
professionalisierte, annn iın Deutschland VO  M e1- arbeitung des Bıldungssystems die Jugend-
ETr etablierten Schulsozialarbeit och nıcht die hılte als infrastrukturelles Element 1n der Schule‚ S ® R ı ı S l an ede se1n, wenngleıch iın den vVEIrSANSCHCH VO Begınn mıtbedacht. och auch 1er lassen
ZWwanzıg Jahren zahlreiche Bemühungen zab un: die befristeten Förderungsprogramme der Lan-
Erfahrungen hinsıchtlich ihrer Notwendigkeıit der befürchten, da{fß die Schulsozialarbeit ber ıh-
vorliegen. HE Projektstatus wıeder nıcht hinauskommt,

Eınen ersten Boom ertuhr die Schulsozialar- weıl die Regelfinanzıerung ausbleibt. Davon
elıt 1mM Zug der Bıldungsreform der sechziger beirrt un: VO ıhrer Notwendigkeıit überzeugt
Jahre mıt dem biıldungspolitischen 1e] der sollen 1m tolgenden ıhre ıdealtypischen Auft-
Chancengleichheıit. Bıldungsbenachteiligungen yaben un: ıhre realen Angebote dargestellt WeEeI-

denun! damıt auch vesellschaftliche Benachteiligun-
SCcH galten als sozıalısatiıonsbedingt. Der Aus- Aufgrund ihres gesellschaftlichen Auftrags ha-
gleich solcher Soz1ialisatiıonsdefizite wurde der ben die Schulen re1li Funktionen: Junge Men-
Soz1ialarbeit übertragen, dıe dafür War 1ın der schen für die Jjeweilıgen Aufgaben 1ın Gesellschaft
Schule, ber außerhalb des Unterrichts zuständıg un!: Wırtschaft befähigen (Qualifikation), s1e
seın sollte. Ihr wird dabe:ı, dem schulischen Bil- entsprechend ıhrem Leistungsvermögen auf ıh-
dungsbegriff un! der schulischen Bıldungsorga- RC  - spateren Standort bzw. ıhre spatere Stellung
nısatıon untergeordnet, eıne kompensatorische iın der Gesellschaft vorzubereiten (Allokation
Funktion zugeschrıieben. och AUS der Perspek- un! Selektion) un: S1Ce soz1al un! beruflich 1N-
t1ve der Jugendhilte oreift dieser Ansatz kurz tegrieren (Integration). Diese Funktionen sınd
Die Jugendhilfe nımmt Kınder un: Jugendliche nıcht immer un: nıcht hne weıteres mıteinander
nıcht 1Ur 1in ihren Detiziten wahr; S1e erkennt vereinbar. erzeıt erleben WIr ZU Beispiel die
uch dıe Schule selbst als problemverursachende wachsende Spannung be1 den steigenden Antor-
Instıtution un! damıt notwendıigerweıise als 1e] derungen 1n der Arbeitswelt. Sıe verlangen auf
soz1ıalarbeiterischer ntervention. der einen Selite eın überschauendes, ZU 'eıl ab-

In zahlreichen wiıssenschafrtlich begleiteten straktes Denken mı1t allen Rückwirkungen auf
un! VO Bund un Ländern finanzierten Projek- die schulischen Curricula. Auf der anderen Seıte
ten werden bıs heute Angebote einer Schulsozial- können Junge Menschen diesen Anforderungen
arbeit entwickelt und ertorscht. Diese Projekte nıcht mehr gerecht werden. Die Abschlußzeug-
geraten VO einer zeıtlichen Befristung ın die nısse besiegeln ann für dıe einen e1in „gee1gnet“
nächste, un! 1n den meısten Fällen lösen S1e sıch un:! für die anderen eın „ungee1gnet“. Auf eıne
schliefslich wıeder auf, weıl das eld tehlt. Nur kurze Formel gebracht: Dıi1e Schule läuft Gefahr,

vergleichsweise wenıgen Schulen C: allem ihrer Selektionsfunktion sıch selbst 1n
1m Bundesland Hessen konnte sıch die Schul- ihrer Integrationsfunktion behindern.
soz1alarbeit bisher verläßlich etabliıeren, VOI- Gerade 1n diesem Dilemma liegt eın WEesenNnTt-
nehmlıch Gesamtschulen un Ganztagsschu- liıcher Ansatzpunkt für dıe Schulsozialarbeit.
len, auch berufsbildenden Schulen. Idealtypısch betrachtet 1ST S1e 1ın der Lage, die

Eınen zweıten Boom erlebt die Schulsozial- Qualifikations-, Selektions- un: Integrationspro-
arbeit derzeit ın den Bundesländern. Auft- 1n der Schule schülerorientiert begleiten.
grund der selbstverständlichen Verquickung VO S1e übernimmt tür Schülerinnen un Schüler eıne
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anwaltschaftliche Funktion. S1e sıeht diese nıcht reagıeren als Zu agıeren un: den Problemen VOTI-

I11UT leistungsbezogen in iıhrer Schülerrolle, SOMN- zubeugen. Hınzu kommt, da: die Kooperatıon
ern betrachtet 111')d bearbeitet uch Verhaltens- zwıschen Lehrern un: Soz1ialarbeitern oft muh-
auffälligkeiten und Lernbeeinträchtigungen 1ın Sa aufgebaut werden MU: Diese Kooperatıon
ıhren verursachenden Zusammenhängen. Dıe ebt VO gegenseıltigen Verständnıs für die doch
Schule wırd als eın soz1ıaler Lebensraum SC sehr unterschiedlichen Rahmenbedingungen, 1n
NOMMEN, den gyestalten o1ilt, 1n dem Kon- denen Schule un Jugendhilfe eingebunden sınd,
flikte Z.u lösen sınd, MI1t Interessengegensätzen VO der Akzeptanz der jeweıls eigenständıgen
uUumMsSCHANSC werden mudfß, Andersseıin erlebt un: Rolle 1m 5System Schule, VO dem Wunsch, 1in e1-
ausgehalten werden MU: SOWI1e Macht un! Ohn- L1CT partnerschaftlıchen Zusammenarbeit gemeın-
macht oreifbar werden. Infolgedessen Wwelst dıe S: Zıele entwıckeln un verwirklichen.
Schulsozialarbeit über die Schule hınaus. Nıcht Dıi1es alles 1St eintacher gESagT als Fuür die
der reibungslose Unterricht un eın lernfördern- Soz1ialarbeit kann dieses Vorhaben eıner Grat-
des Schulleben sınd ıhre Hauptziele, sondern die wanderung werden, weıl S1€, anders als die
soz1ıale und berufliche Integration Junger Men- Schule, einem hohen Legıtimationsdruck
schen, die, mıiıt Zıielen unı Wegen VOT Augen, dıe steht. Es lıegt zunächst ıhr, Schulleitung, Leh-
Schule selbstbewuft un:! ermutigt verlassen sol- rerkollegıum un: Schulautsicht als Bündnispart-
len In den Begriffen der katholischen Sozıiallehre 19148 gewınnen.
gesprochen Schulsoz1ialarbeit Ort 28 Dıie alltäglıchen Anforderungen die Schul-
dıe Getahr besteht, da: Leistungsmafßstäbe die soz1ıalarbeıt un! die Notwendigkeit, 1mM 5System
Personalıtät verletzen, da{fß Konkurrenz und In- Schule einen testen Platz tinden, verweısen
dıyıdualismus die Solidarıität untergraben und auf dıe Wiıchtigkeit eines geklärten, handlungs-
da eın „Ich weıfß, W aSs tür dich zyuL 1St  ‚«6 das Sub- un: reflexionsleitenden Selbstverständnisses, da-
sidiarıtatsprinz1ıp mißachtet. mi1t Schulsozialarbeit sıch nıcht dem 1e] eınes

Eıne solche Aufgabenzuschreibung 1U „reibungslosen Schulalltags“ unterwirtft oder
allerdings VOIAUs, da{ß sıch die Schulsozialarbeit eıner rastlosen Helterıin un:! Lückenbüßerin VGISs

nıcht 1n der Trägerschaft der Schule selbst befin- kommt.
det, sondern be] eınem Träger iınnerhal der Ju- Die Schulsozialarbeit arbeıitet 1n der Schule 1ın
gendhilfe Z Beıispiel be] einem Fachverband Form VO Eınzelhilfen, soz1ıaler Gruppenarbeit
der arıtas der des Dıakonischen Werks ANSZC- und gemeınwesenorlentierten Ansätzen. Daraus
sıiedelt 1st un! insotern B Pendant der ergeben sıch tolgende Angebote un: Vorgehens-
schulischen Bildungsorganisation werden kann. welsen: sozi1alpädagogische Beratung, soz1ıale
Diıenst- un! Fachautsicht liegen also aufßerhalb Gruppenarbeıt 1n Schulklassen und 1n otfenen
der Schule. Dıiese Konstellation erweıtert dıe Gruppen, Pausentreffs un: Schülercafes, Haus-
Möglıchkeiten der Schule WEe1 Gesıichts- aufgabenbetreuung tür einzelne un! ın Gruppen,
punkten: ach aufßen, da das Netz der Jugend- Biıldungs- und Orıentierungsangebote,Jis
hılte Angeboten, Eıinriıchtungen un:! Kontak- Orlentlierte Unterstützung un: Begleitung, Haus-
ten unmıttelbar auch tür dıe Schule nutzbar DGr besuche, Miıtwirkung 1n den remıen der Schule
macht werden kann, ach innen, da sıch 1n der un: be1 Veranstaltungen der Schule, Beratungs-
Schule 1U  = eıne Instanz befindet, die die Integra- und Fortbildungsangebote für Lehrerinnen un!
tionstunktion der Schule stärkt. Lehrer, Elterngesprächskreise.

Dıiese ıdealtypische Beschreibung 1ST der Wollte INnan Schulsozialarbeit allen Schulen
Praxıs un: 1mM Alltag der Schulsozialarbeıit nıcht etablieren, stiefße I1la  - finanzıelle Grenzen,
hne weıteres abzulesen. Die Probleme, die VO zumal der derzeıtige Ausbildungsmarkt 11UI e1-
Jugendlichen 1n die Schule mıtgebracht werden, LLC'  - Bruchteil des notwendıgen Fachpersonals
ertordern eın hohes Ma psychosozıialer Einzel- ZUr Verfügung stellen könnte. uch W CII Ange-
hılte Akute Konflikte verlangen eıne rasche In- ote der Schulsozialarbeit 1ın allen Schultormen
terventlion. Die Schulsozialarbeit erliegt dabej hne 7Zweıtel wünschenswert waren, sollte Cr S1e
W1€ jede Soz1ialarbeit leicht der Gefahr, eher zumındest Haupt- un Sonderschulen SOWI1e
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berutsbildenden Schulen, iınsbesondere für die zıialarbeit steckt och 1in den Anfängen. In
berutsvorbereitenden Klassentypen, geben. Viele Projekten beginnen die Miıtarbeiterinnen un:
Jugendliche 1n diesen Schulen lautfen Gefahr, Miıtarbeiter häufig, als seılen S1e die ersten Arbei-
der Schwelle zwiıischen Schule, Berufsausbildung LeT: auf diesem Gebiet. Viele Reibungsverluste
und Arbeitsbeginn scheıitern. Wer sıch 1n blieben ıhnen CrSPaFrT, könnten S1E auf bewährte

Gesellschaft nıcht beruflich integrieren Erfahrungen zurückgreiten. An einzelnen Fach-
ann un: WE verwehrt wırd, für seıne Ex1- hochschulen un: Hochschulen 21Dt iımmerhin
eCMNzZ selbst SOrg«en, zahlt schnell den Aus- dıe Möglıchkeit, sıch für die Schulsozialarbeit
geschlossenen, MI1t allen psychosozialen Folgen qualifizieren. Vereinzelt, vornehmlıch iın den
für den einzelnen w1e für dıe Gesellschaft. (5e=- Bundesländern, werden berufsbegleitende
wıfß würden sıch 1n diesen Fällen dıe praventiven Fortbildungsgänge angeboten.
Angebote der Schulsozialarbeit auch volks- Die Zeichen für die Schulsozialarbeit stehen
wırtschaftlichem Aspekt bezahlt machen. auch aufgrund krisenhafter Sıtuationen 1ın den

Eın rund für den mangelnden polıtischen Schulen nıcht schlecht. Die begrüßenswerten
Wıllen, eiıne Regelfinanzierung siıchern, liegt nsäatze 1n den Bundesländern geben uch
VO allem darın, da: die Wiırkung der Schul- den Bemühungen 1ın den alten Bundesländern e1-
soz1ıalarbeıt wıssenschaftlicher Projektbe- 11C  ' Ansto({fß. Di1e Forderung nach eiıner
gleitung bıs heute kaum belegt werden kann. stärkeren Kooperatıon zwıschen Jugendhıilte un
Was Schulsozialarbeit erreichen VErmaßg, wiırd Schule und deren Nıederschlag 1ın zahlreichen
ın vielen vereinzelten Erfahrungen deutlich, dıe Landesrichtlinien kommen dem Anlıegen der
bisher L1UT unzureichend gebündelt un 1m Hın- Schulsozialarbeit Damıt Schulsozialar-
blick auf verallgemeinbare Erkenntnisse U,  G beit eiınem stetigen Regelangebot werden
wertet wurden. Eıne systematısche Wırkungsfor- kann, bedarf 6S jedoch och weıterer UÜberzeu-
schung steht och AaUus gungsarbeit, den polıtischen Wıllen bei den

uch die Vermittlung VO Handlungswissen Verantwortlichen im Bıldungswesen un! 1n der
AUS den langjährıgen Erfahrungen 1n der Schulso- Jugendhilfe wecken. Marıon Paar
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